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Die UebttMMS slhafft's!
„Die Stunde ist da! Vertrauen und Mut ! Es lebe

ankreich!" — Das war der Tagesbefehl, mildem der
französische General Rivelle im Frühjahr 1917 seine
Kerntruppen gegen die Front meiner Heeresgruppe an
der Aisne und der Champagne zum Angriff Vortrieb.
Das gewaltigste Aufgebot an Menschen und Material,
das die Geschichte des französischen Heeres kennt, stürmte
in einer Frontbreite, wie sie dem weltlichen Kriegsschau¬
platz bisher fremd gewesen, Hgegen die Mauer unserer
Verteidigung an. In heißem Ringen  ließen meine
treuen Kämpfer die Stoßkraft des gesamten französischen
Heeres zu Schanden werden. Die stolze Wehrmacht, der

Frankreichs Glück und Zuversicht anvertraut waren,
zerschellte an der eisernen Mauer unserer Kampffront.
Im Mai begrub das enttäuschte französische Volk mit
seinen Söhnen die erträumte Siegeshoffnung für das
ganze Jahr . — So schuf das Heldentum unserer Aisne-
und Champagne-Kämpfer die feste Grundlage, auf der
sich die Abwehr des englischen Ansturms in Flandern
ermöglichen, die Niederlage Italiens vollenden und das
Schicksals Rußlands endgültig besiegeln ließ — Du
unsere deutsche HeimotSerde, bliebst unversehrt) Wieder
ist Frühling ! Nun ist die Reihe an Dir ! Schmiede uns
aus Deinem Gelde neue Waffen, damit wir für Dich
erkämpfen können, was Deine Zukunft erfordert. Ver¬
läße Dich auf die Kraft unseres Schwertes, wie wir
weiter auf die Kraft Deiner Hilfe rechnen! Gott sei mit
uns und unserem geliebten deutschen Vaterlande!

Iriedriib Wilhelm, Kronprinz.

(Nachdruck verboten.)

1«. April 1917. Im Westen setzten die Engländer
an der Straße Arras —Cambrai starke Kräfte in breiter
Front zu neuen Angriffen ein, wurden aber verlustreich
abgewiesen. Zwischen Bullecourt und Queant ent¬
brannten weitere Kämpfe. An der Aisne, von Vailly
bis Reims nahm die Artillerieschlacht an Heftigkeit zu.
Diesen zur Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen ge.
hörenden Abschnitt hatten die Franzosen zu einem
zweiten großen Kampfplatz an der Front der Westmächte
ausersehen. Jnfanterieangriffe erfolgten noch nicht. —
In Rußland erließ die provisorische Regierung eine
Proklamation , worin die Eroberrungspolüik des Außen¬
ministers Miljukow mißbilligt und erklärt wurde. Ruß¬
land erstrebe keine Herrschaft über andere Völker, wolle
keine Eroberungen machen und bekenne sich zum Grund¬
satz des Selbstbestimmungsrechts aller Völker. — In
Amerika wurde offiziell die 5 Milliarden-Dollar-Anleihr
angekündigt, wovon 3 Milliarden für die Alliierten be-
stimmt sein sollten.

Der Krieg.
tatttoW in Mil» Smnleilm.
4r . tesVLau »1q««rtier , 9. April. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Artegssa««,lStz.
An der Schlachtfront entwickelten sich vielfach leb¬

hafte Artilleriekämpfe. Auf dem Südufer der Oise
griffen die Truppen des Generals Scholler und Eichhorn

den Feind erneut an. Zwischen der Oise und Folembray
stießen sie über die Ailette bis zum Oise-Aisne°Kanal
vor. In heftigen Kämpfen nahmen 'sie den zäh ver¬
teidigten Wald östlich von Gunay . Sie erklommen im
Angriff von Norden und Osten her die steilen Hänge
der Höhen östlich von Lor cy, Le Chateau und erstürmten
dort auSgrbaute Stellungen des Feindes . Quiricy und
Lrndricourt wurden .genommen. Nach besonders er¬
bitterten Kämpfen fiel heute früh das festungsartige
Le Chauteäu.

Im März beträgt der Verlust der feindlichen Luft-
streitkräfte 23 Fesselballone und 350 Flugzeuge, von
denen 158 hinter unseren Linien, die übrigen jenseits
der gegnerischen Stellungen erkennbar abgestürzt sind.
Wir haben im Kampfe 81 Flugzeuge und 11 Fessel-
ballone verloren.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der erste Generalquartiermeister: Lndendorff.

Die Armee Boehn hat ihren Erfolg zwischen Oise
und Aisne durch Ausnützung ihres Einbruchs in die
französische Linie vertieft. Ihr rechter Flügel hat jetzt
den Oise-Airne.Kanal (Ailettekanai) erreicht, während
der linke Flügel im konzentrischen Angriff aus Norden
und Osten die Höhen östlich von Coucy erstürmt hat
und nun gleichfalls dicht vor dem Kanal steht. Die
Bezwingung der zäh verteidigten Höhenftellungen, nach
deren Erstürmung auch Coucy le Chateau trotz schärf,
ster Gegenwehr genommen werden konnte, war taktisch
besonders wichtig und eine außergewöhnliche Leistung
der Sturmtruppen . Vor der Front des linken deut.
scheu Flügels liegen nun jenseits des Kanals steile
Höhenzüge; der rechte Flügel steht vor leichterem Ge¬
lände. Die neue französische Kanalstellung ist ohne
Zweifel sehr stark. Ob sie angegriffen werden soll, läßt
sich nicht Voraussagen.

$om MltliA»MMouM.
Berlin,  8 . April. (W. B.) Die Franzosen, die

südlich der Oise den Engländer vor kurzem ablösen
mußten, halten in der Oise und ihren Sümpfen ein
guter Fronthindernis sowie in dem leichr steigenden
Gelände starke VerteidiAnngsmöglichkeiten. Einen aus-
gezeichneten Stützpunkt ' boten die beherrschenden Höhen
der Zwtllingsberge und bei Amigny eine glänzende stark
ausgebaute Rückendeckung der sumpfige Wald von Loucy.
Dennoch konnten die Franzosen dem nach zweistündiger
scharfer Artillerievorbereitung vorbrechenden Angriff nicht
standhalten. Der mannhafte Widerstand der vordersten
Stellungen war bereits am Vormittage gebrochen.
Das Tagesziel weit überschreitend, erreichten unsere
Truppen die Linie der Bahn Chauny —Bartsis - Godain
und stießen an vielen Stellen darüber hinaus vor. Die
gefangenen Franzosen äußersten sich aufs höchste erbittert
über die Engländer . Sie hätten ihnen allzu früh zu
Hilfe eilen müssen. Sie halten ferner geglaubt, daß
die deutsche Offensive mit Einsatz der Franzosen schei-
lern mußte, und sind nur sehr entmutigt , daß auch sie
dem deutschen Angriff nicht widerstehen konnten.

Taft über die Offensive.
Bern.  8 . April. Amerika fängt an einzusehen, daß

sein Plan , einen Keil zwischen das deutsche Volk und
die deutsche Regierung zu treiben, aussichtslos ist. Nach
einer „Timks"-Meldunq aus New Uork vom 29. März
schreibt der früher« Präsident Taft rm „Public Ledger" :
„Wir haben in einem Narrenparadies gelebt. Viele von
uns erwarteten, daß das Spiel der inneren Kräfte in
Deutschland und Österreich den militärischen Operationen
in Frankreich ein Ende bereiten würde. Wir setzten
unsere Hoffnung auf die gegenseitige Debatte, auf unser
Vermögen, durch honigsüße Worte einen Keil zwischen
Kaiser und Volk zu treiben. Die große Offensive brachte
unS ein schlimmes Erwachen. Jetzt reiben wir die Augen
und fragen uns , was die Antwort wäre, wenn die

den Feinden nackt ausgeliefert." Taft fordert die Nation
daher auf. „zur Sühne " ihre KriegSanstrengungen zu
verdoppeln. Roosevelt verlangt eme Fünfmillionen.
Armee und mahnt , den Deutschen zu zeigen, daß die
Amerikaner noch besser zu schießen als zu schreien ver¬
möchten.

Schwedische Betrachtungen.
Stockholm,  8 . April , (zf.) In seinen Betrach,

tungen zur Wiederaufnahme de« deutschen Angriffs in
Frankreich schreibt der militärische Mitarbeiter des„SvenSka
Dagblad" : Wahrscheinlich steht eine Offensive von zu¬
nehmender Kraft gegen die englische Armee bevor, die
trotz der erlittenen Verluste noch immer den gewichtigsten
Kraflfaktor auf der Ententeseite darstellt. Eine mili¬
tärische Operation gegen Paris erscheint weniger im
Vordergrund. Frankreich hat für die Entente nicht mehr
die Bedeutung, daß der Fall von Paris in nennens¬
wertem Grade den Abschluß des Krieges beschleunigen
würde. Die innere politische Gärung und das sich über
Frankreich häufende Unglück erscheinen für Frankreich
als Ententeland gefährlicher, als die Einnahme von
Paris es sein würde.

Sn Komi iut Sn.
Berlin , 6 . April. (Amtlich.) UnsereU-Boote haben

an der Ostküste Englands , im Ärmelkanal und in der
irischen See neuerdings 5 Dampfer und 4 englische
Fahrzeuge mit zusammen 20060 Br .-R.-T. versenkt.
Die Dampfer waren ohne Ausnahme bewaffet und tief
beladen. Darunter ein besonders wertvoller Fracht¬
dampfer von 6000 Br .-R .-T.; ein Dampfer wurde aus
stark gesichertem Geleitzug herausgeschoffen. Den Haupt-
anteil an den Erfolgen hat Kapitänleutnant Hundius.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

In M-Mei.
Berlin,  8 . April. (W. B.) Unsere Flieger wäh-

rend der letzten Kämpfe in Frankreich. Die Kämpfe
der ersten Tage dieses Monats boten unseren Truppen¬
fliegern reiche BetätigungSmöglichkeiten. obwohl die meist
ungünstige Witterung an ihre Leistungsfähigkeit die
höchsten Anforderungen stellte. Um bei unseren erfolg-
reichen Angriffen zwischen Luce-Bach sowie auf dem
Westufer der Äore am 4. April die Verbindung zwischen
Führung und Truppe zu gewährleisten, flogen unsere
Infanterie - und Überwachungsflieger bei fast ununter,
drochenem starken Regen teilweise in nur . 10 Meter
Höhe. Die Abwehr der französischen Angriffe zwischen
Moreuil und Montdidier am 5. April wurde von un-
seren Flachfliegern durch kräftige Massenwirkung gegen
die feindlichen Sturmtruppen und Reserven wirkungsvoll
unterstützt. Am 6. April b gleiteteten unsere Flieger
den Angriff südlich der Oise unter heftiger Beschießung
des Feindes durch Abwerfen von Granaten und Bomben.
Die Ballons folgten der vorgehenden Infanterie im
Hochtransport. Ein feindliches Geschwader von acht
Fliegern wurde zwischen Ngyon und Roye nach Abschuß
von 4 Flugzeugen zersprengt. Die Beute des gestrigen
Tages beträgt 22 feindliche Flugzeuge gegen 9, die wir
verloren haben. Rittmeister Freiherr von Richthofen ist
am Erfolg des Tages mit fernem 76. Siege, seine alte
Staffel mit 8 Flugzeugen beteiligt. Sie ruft damit die
Erinnerung an die ruhmvollen Leistungen am April
vorigen Jahres zurück. Im ganzen hat der Feind damit
seit Beginn der Durchbruchsschlacht 251 Flugzeuge und
12 Fesselballone verloren.

Generaloberst von Linsingen.
Stettin,  9 . April . (W. B.) Der Kaiser richtete

an den General v. Lrnsingen folgendes Handschreiben:
. Mein lieber General v. Linsingen!

Ich spreche Ihnen zu dem heutigen Tage, an welchem
Sie auf eine 50jährige ehrenvolle militärische Dienst¬
laufbahn zurückbltcken, meine herzlichen Glückwünsche
aus . Sie haben während dieses langen Zeitraums in

Es eilt nicht mit der Einzahlung!
Wrr will, kann die Zahlung der gezeichneten Kriegsanleihe auf die Monate April, Mai, Luni, Luli verteilen.

Wer it00 Mark zeichnet, braucht sie. erst am 18. Luli zu zahlen.
Also : jede ? kann zeichnen! j



den verschiedensten Stellungen im Frieden und insonder¬
heit jetzt im Kriege in treuester Pflichterfüllung der
Armee und dem Vaterlande die vortrefflichsten Dienste
getan. Das Große, das unter Ihrer tatkräftigen plan-
vollen Führung an der schweren Kampffront im Osten
geleistet wurde, wird in der Kriegsgeschichte aller Zeiten
seine Würdigung finden. Ich nehme daher gern An¬
laß, Ihnen heute erneut meinen warmen Dank und
meine vole Anerkennung hierfür dadurch zu betätigen,
daß ich Sie hiermit zum Generaloberst befördere.

Die Angst vor der Wohrheit.
Berlin.  8 . April. (SB. « .) Au» den Autsagen

eine» gefangenen Engländers der 23. Infanteriedivision
(Afiagofront) wird mitgeteilt: „Über die deutsche Offen¬
sive wurde den englischen Soldaten offiziell rtiitgeteilt,
daß die Deutschen in einer Breite van 60 Meilen an¬
gegriffen hätten und sieben Meilen tief unter sehr
schweren Verlusten eingedrungen wären. Durch einen
Flankenangriff der Verbündeten wären die Deutschen
gezwungen warden, in ihre Ausgangsstellungen zurück-
zngehen. Hierbei hätten die Franzosen 100000, die
Engländer 40 000 deutsche Gefangene eingebracht. Auch
den italienischen Soldaten wäre ein gleichlautenderBe¬
fehl bekannt gegeben worden.

Bordringen der Deutsche« i« Finnland.
Stockholm.  9 April. (T . U ) Nach einer russischen

Meldung wurde die Bahnstation Glaudaghy 70 We-ft
von Charkow von deutschen und ukrainischen Truppen
besetzt. In Poltawa erbeuteten die Deutschen 50
Millionen Kilogramm Weizen, (eine Million Zentner^die
tunlichst nach Deutsch land außgeführt werden .füllen.

Der Kampf zwischenR- te» uud » eiste«.
Stockholm,  9 . April (T. U ) Au» Nordfinnland

wird gemeldet: Es ist Tatsache, daß Trotzki bereit» ein
aus Petersburger Regimentern und Roten Gardisten
zusammengesetzte Truppe von rund 9000 Mann nach
dem Norden entsandt hat , die ostwärts nach Nordfinn¬
land einbrechen sollen. Es sind britische Offiziere und
britischer Kriegsbedarf, die dieser gegen Finnland de-
stimmten Angriffstruppe von Krm aus zur Verfügung
gestellt worden sind. Zwischen Kem und Kandalasta
haben die Briten vier Ausrüstungsstellen eröffnet, von
wo aus die vom Süden her anlangenden Truppen
Trotzkis mit Maschinengewehre, Bombenwerfern, Hieb¬
und Stichwaffen, mit Verbandsstoffen und Arzenei-
Mitteln versehen werden.

Kopenhagen,  9 . April. (T . U.) Der Sonderbe¬
richterstatter der „Politiken" meldet von Aaland , die bei
Hangö gelandeten 12 000 Mann deutscher Truppen be¬
setzten Karts an der Bahn Abö—Helsingfors. Die
Deutschen scheinen keinen ernsthaften Widerstand be¬
gegnet zu sein. . Um so erbitterter wird noch auf dem
Eise im finnischen Schärgaard (Jnselgebtet) gekämpft.
Ost brachen die Geschütze und Pferde durch das bereit»
schwache Eis , daher können nur beschränkte Abteilungen
Weißer zu den kämpfenden Truppen gelangen. Die
Rote Garde leistet verzweifelten und hartnäckigen Wider-
stand, aber die irregulären Banden müssen dem kampf¬
erprobten deutschen Truppen und weißen Gardisten
unterliegen.

Clernenceou wird z«r « echenschaft gezogen.
Gens.  8 . April. (T. U.) Der Korrespondent der

„Lossischen Ztg." schreibt: Vergangenen Freitag traten
die Kammerkommissionfür auswärtige Angelegenheiten
und der Heeretausschuß zu einer gemeinsamen Sitzung
zusammen, zu der Clemenceau dringlich geladen worden
war . Renaudel ersuchte den Mintsterpräfidenten um
Aufklärung über die Mitteilung des Wiener Korrespon-
denzbüros. Clemenceau beschränkte sich in seiner Ant¬
wort ungefähr auf da», » as später in der amtlichen
Replique der Agence Hava» gemeldet wurde. Da Clemen-
ceau feststelle, der Beginn der österreichisch-französischen
Besprechungen falle nicht in sein« Amtszeit, erhob sich
Barteu und erklärte, er habe von der ganzen Sache
nicht die geringste Ahnung. Andererseits ließ Patnleoe
erklären, die Unterhandlungen, die im Juli 1»17 aus¬
genommen worden, seien im August abgebrochen und

Hon einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

(20. Fortsetzung.)
Erselius war so überrascht, daß er wieder Platz nahm,

und Rottraut sah Wolfgang voll ehrlichen Mitgefühls an
und ahnte , daß ihre Person an dem Bruche zwischen Vater
und Sohn die Schuld trug.

Als der Doktor nach dem Grunde des Zerwürfnisses
forschte, entgegnete Wolfgang bestimmt: „Ich möchte das
nicht sagen. Und nun muß ich zur Minute fort." Er
reichte Rottraut schon die Hand hin und hatte in seinen
Bewegungen etwas Drängendes.

Nun sprang Erselius auf. „Wolfgang , Sie machen
mich böse! Jetzt essen Sie erst gemütlich mit uns , und
wenn es dann durchaus sein muß, daß Sie heute noch
nach Berlin kommen, so wird Sie Remhagen nach der
Dahn fahren . Aber ebensogut können Sie bei mir über¬
nachten. Die Giebelstube steht leer, und ein Bett stellt
Marlene bald auf."

Wolsgang lehnte entschieden ab und meinte, er
laufe jetzt. '

„Trautelchen , geh zur Marlene ", sagte da Erselius kurz
entschlossen. „Sie soll sofort zu Remhagen rüberlaufen
und bestellen, er müsse um einhalb neun mit dem Wagenvor der Tür halten."

Und als Rottraut gegangen war , trat er dicht vor
Wolfgang . „Verzeihen Sie . daß ich über Ihren Kops
weg entschied. Aber ich mußte kurzen Prozeß machen,
wenn ich Sie hierbehalten will. Und ich lasse Sie so nicht
fort. Ich glaube zu wissen, weshalb Sie sich mit Ihrem
Vater überworfen haben . . . Aber ich will das be-
bäuerliche Geschehnis nicht weiter berühren . Nun Kopf
hoch! Zeigen Sie Warnick, was Sie können ! Er muß'
Respekt vor Ihrer Willenskraft und Ihrem Talent be-
kommen. Vielleicht erleichtert das eine Aussöhnung . Und
wenn Sie einen Freund und Helfer brauchen. Wolfgang,
nun , dann werden Sie wissen, wo ein solcher wohnt ."
Er schlug ihm kräftig auf die Schulter und griff dann

bis zur Berufung Clemenceaus jedesfalls nicht wieder
ausgenommen worden. Renaudel stellte darauf fest, daß
sich Clemenceau offenbar in Widerspruch»erwickle. Ribot
lehnte jede Äußerung ab, offenbor um » eder sich noch
Clemenceau bloßzustellen. I « Laufe der Sitzung wurde
Clemenceau aufgegeben, da» ganz« Material über die
Unterhandlungen vorzulegen. Clemenceau entschuldigte
sich damit , «m SamStag in der Frühe ins Hauptquartier
«breisrn zu müssen. Der Heeresausschuß der Kammer
beschloß daraufhin , Clemenceau von neuem einzuladen.
Renaudel» „Heure" und andere Blätter »erlangen, daß
Clemenceau seine höchst ungenügenden Mitteilunge»
über die an Czernin ergangenen Mitteilungen, vor allem
über die Note de» Grafen Revertera im Wortlaut ver¬
öffentliche. Wie Renaudel ankündigte, » ird die ganze
Angelegenheit, sobald e» die allgemeine militärische Lage
erlaubt, von der sozialistischen Fraktion in der Kammer
zur Sprache gebracht und Clemenceau zur umfaffendm
rückhaltlosen Darstellung gezwungen Werden.
Eine Friedenrinterpellatio « i« der franzöfische«

Kammer.
Genf,  S . April. (T. U.) Die Pariser sozialistischen

Zeitungen teilen mit. daß die linkssozialistische Parteien
in der Kammer eine Interpellation zur Friedensfrage
einbringen würden. In den letzten Tagen kam es in
Paris zu Kundgebungen gegen Pomcare und Clemenceau,
die von den Demonstranten verwünscht wurden.

Zusammentritt eines Völkerbundes.
Bern,  9 . April. (T . 11) ®me Konferenz zur

Gründung eines Völkerbundes soll in allernächster Zeit
in Genf zusammemreten. Zur Teilnahme werden sich
Vertreter sämtlicher neutraler Staaten , sowie solche der
Ententeläader zusammenfinden. Frankreich hat bereits
die Pässe bewilligt, England hat die Pässe in Aussicht
gestellt.

Amerika «nd Schweden.
Washington,  7 . April. (W. B.) Das Kriegs¬

handelsamt hat in der Erwartung , daß Schweden das
einstweilige Schiffahrtsabkommen annehmen wird, die
Ausfuhrerlaubnis für 25000 To. Phosphat gewährt.
Die schwedischen Wünsche, daß schwedische Schiffe die
Erlaubnis erhalten sollen, Kohlen einzunehmen, um
nach Chile zu fahren und 2000 To. Salpeter zu laden,
werden in wohlwollende Erwägung gezogen. Das all-
gemeine Abkommen, das für die Dauer des Krieges
gelten soll und worüber noch verhandelt « ird, sieht
entsprechende Zufuhren für Lebensmittel, darunter Brot¬
getreide, Fett , Kakao, Tee, Gewürze, Baumwolle, Wolle,
Led-r, Gerbstoffe. Düngemittel u. a . sowie die Bekoh-
ung der entsprechenden Schiffe vor. Schweden soll nach
diesem Abkommen ferner 200000 To. Weizen, 80000
To. Weizenmehl. 50000 To. Hafer, 100000 To. Mais
aus Argentinien erhalten.

Die Dienstpfiichtfragei« Irland.
Rotterdam.  9 . April. (T . U.) England » ird

nun doch versuchen, die Dienstpflicht in Irland einzu-
führen. Nicht» zeigt besser als die Tatsache, » elche un¬
geheuren Verluste die Engländer in den letzten Kämpfen
erlitten haben müssen, denn nur äußerste Mannschafts-
not kann die englische Politik jemals zu einer solchen
Maßnahme gegen Irland bestimmen; das sieht die
englische Presse auch selbst ein und meint, daß Lloyd
George die Dienstpflicht in Irland nur im Prinzip
gutheiße. Ihre Durchführung aber erst von der Ge¬
währung der Home rule in Irland abhängig gemacht
werden dürfe.
Nächtliche Landung der Japaner in Wladiwostok.

Haag,  9 . April. (T . U ) Die „Daily Mail " meldet
aus Petersburg : Wie verlautet, ist die Ausschiffung
der japanischen Streitkräfte nachts erfolgt, wobei der
befehlsührende Admiral eine Umzinglung der Stadt Und
des Hafens von Wladiwostok vornahm und darauf die
Stadt besetzen laß.

Miln ! .
Berlin.  9 April

— Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes
von Rödern empfing am Sonntag eine Anzahl Vertrete
des Landwirtschaftsrates. sowie de» deutschen Handels,
tage» und Jndustrierates zu einer Besprechung über dir
Kriegsanleihe und legte die besondere Bedeutung dar,
die ein großer Erfolg der diesmaligsn Anleihe habe«
müßte. Eine auf Einladung de» Generalfeldmarschall»
Hindenburg in ooriaer Woche unternommene Fahrt durch
da» neu eroberte Gebiet an der Westfront habe be»
Staatssekretär die ungeheure englische Beute und zugleich
die furchtbare Einwirkung des heutigen Krieges au$
nächster Nähe gezeigt; »tele Ortschaften seien »om Erd.
boden wegrasiert: größere Städte zeigten infolge der
Beschießung durch englische Granaten kein unversehrte!
HauS mehr. Ehrwürdige alte Bauwerke seien Schutt
und Trümmer . Kilometer weise reihen sich ein Granaten¬
trichter an den anderen, eine blühend; Landstrecke ward
zur vollkommenen Ode. Solche Zerstörungen, welch,
Verluste in Höhe von Milliarden sind uns erspart g«.
blieben. Der Staatssekretär schloß mit dem Ap-ll : Das
deutsche Volk müsse nicht durch Worte, sondern durt
die Tat beweisen, daß e» seine Pflicht in der Heima
kenne, seine Pflicht aber ist die Erfüllung der Forderunz
de» Tage». 1

— Karlsruhe,  9 . April. (T. U.) Von der sozial,
demokratischen Fruktion des badlschen Landtages wur
ein Antrag eingebracht, worin die Regierung ersuk
wird, im Bundesrat und bei den Rrichsstellen dahin zi
wirken, daß sie sich für den Abschluß allgemeiner Verei
barungen zwischen den ' Kriegführenden einsetze, dur,
welche sofort die gegenseitigen Fliegerangriffe auf Q

schäften außerhalb des Operationsgebietes eingestellt
werden.

— H i r s ch boer g , 0. April . In einer Versammlung
des Vereins der Fortschrittlichen Volks Partei für den
WahlkreiSHirschberg-SchönauhieltReichstagsabgeordneter
Dr . Ablaß über die Friedensresolution des Reichstages
vom 19. Juli eine Rede, in der er ausfühtte : Die
Resolution ist keine unabänderliches Programm . Sie
ist keine Offerte, an die sich der Reichstag dem Feinde
gegenüber gebunden hat. Die Stunde , in der wir noch
auf der alten Grundlage Frieden zu schließen bereit
waren, ist vorüber. Wir sind nicht an unsere früheren
Bedingungen gebunden.

Mit ! .
W - ilburg,  10 April.

t Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Gefreiten Otto Böhme,  bei einem Res.-Ftldart Regt,
Sohn des Herrn Schneidermeisters Bernhard Böhme
in W e t l b u r g. — Musketier Albert Schäffler aus
Wirbelau

Mit dem gestrigen Beginn des neuen Schuljahre»
wurden am hiesigen Königl. Gymnasium 28 Schüler
neu ausgenommen und zwar 18 hiesige»und 10 aus¬
wärtige.

§8 Die Landwirtschastsichule nahm mit Beginn de8
Sommerhalbjahres rund 50 Schüler neu auf, darunter
37 auswärtige . Der Bestand stieg damit auf etwas
über 200 Schüler. Für die HI. Klasse sind Parallel-
klaffen eingerichtet.

sj In die untere Klasse der städtischen „Höheren
Mädchenschule" wurden 39 Schülerinnen ausgenommen.
— In die Volksschule wurden 75 Kinder ausgenommen
(43 Knaben und 32 Mädchen.)

C Der bensche Kronprinz , der mit seiner Heeres¬
gruppe gegen mächtigen feindlichen Ansturm die mittleres
Front gehalten hat. spricht in seiner Kundgebung für
die 8. Kriegsanleihe von der Ausdauer und dem Helden-
mut der deutschen Truppen . Auch in der Aisne- und
Champagneschlacht haben sie voll heiliger Überzeugung
durchgehalten, damit ihre Brüder im Osten und Süden
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nach seiner Hand . „Wolsgang, alter Junge !" sagte er
treuherzig.

Wolfgang deuchte es in diesen Augenblicken, als
stände er vor seinem Vater . Er murmelte einen erstickten
Dank und erwiderte den treuen festen Händedruck . . .

Die Stimmung war fort. Niemand tat Marlenens
Karpfen die gebührende Ehre an. Selbst des Doktors
„Roter " Hali nicht zu froheren Gesichtern. Und die
Schnurren und Schwänke, die Erselius mit der Absicht
zum besten gab, aufheiternd zu wirken, verfehlten ihren
Zweck. Rottraut lächelte nur mitunter matt , und Wolf¬
gang war kaum Zuhörer . Seine Gedanken weilten wieder
in der Vergangenheit und beschäftigten sich mit dem Er¬
lebnis in seines Vaters Zimmer . . .

Da sah er Rottraut voll an . Seine Augen gruben
sich für Sekunden in die ihren . Ihretwillen war es zum
Bruch gekommen. Und sie ahnte das wohl. Aber sie sollte
nicht denken, daß ihn sein Handeln gereue. Sie sollte
zum Ende ein frohes Gesicht sehen, ein heiteres Lächeln.
Sie hatte ihm ja heute so viel gegeben . . .

. . . Und ob sie sich je wieder so gegenübersitzen
würden ? . . .

Als er dachte, daß es heute zum letzten Male sein
könnte, krampfte ihm ein bitterwehes Gefühl das Herz
zusammen, und noch einmal kam er von seinem Vorsatz
weit ab.

Dann aber stieß er alles hinaus , was beklemmend,
zagend und befürchtend in seiner Seele stand, und ließ die
rosige Hoffnung ein.

Lächelnd hob Wolsgang sein Glas gegen das Rot-
trauts , als sie trinken wollte. Beider Gläser klangen
zusammen, und er sagt-, ihre Augen von neuem uchend:
„Auf Wiedersehen, Fräulein Rottraut I"

Und sie entgegnete leise, mit einem warmen Blick:
„Auf Wiedersehen !"

„Das ist brav , Kinder, daß ihr daran denkt", sagte
Erselius, nun auch sein Glas erhebend. „Ich wünsche
uns ebenfalls ein Wiedersehen. Darauf und auf Ihre
Hoffnungen, WolfganZ, und auf einen hellen, steten Auf¬
gang !"

> illrei Ellaser ttangen aneinanoer . . . . Mil heuem,
klaren Klang . . . Und in ihr Klingen hinein tönte da»
Rattern eines Wagens . . .

Das bedeutete den Abschied. —
Unter seinem unerbittlichen Drängen schloffen sich

Wolfgangs Hände zum letzten Male um Rvttrauts Rechte.
Leide. Mit einem festen, pressenden Druck. Und seine
Augen suchten in der maiten Helle des mondklaren Winter¬
abends zum letzten Male die ihren . . .

Sie wollte ihm noch ein gutes, ein freundliches Wort
lagen, eines, das ihm wohltun würde . Und sie fand nur
dos alte, das vorhin unter oem Gläserklingen über ihre
Lippen gegangen:

„Aus Wiedersehen !" . . . I
Nun sprang er in lren Wagen,

einer, der eilt, daß er fgrtkommt.
ganzes Sinnen zurück . . .

^Was er bisher kaum geahnt, das
zur^Gewißheit, da er gehenmußte.

Jetzt wußte er, datz Rottraat Volkmann seine Liebe war.
Wie ein gewaltiges , lohendes Licht erfüllte diese

Erkenntnis plötzlich seine ganze Seele.
Er winkte noch euimal grüßend zurück, sah vor dem

Hause, silhouettenhaft schon, zwei Gestalten und wandte
sich ab.

Nun geradeaus die Augen und srijch voran mit allen
Krästen!

Es galt viel zu erringen . —
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7. Kapitel.

Der Lenz war schon dahin . Er hatte nach einem
langen , schweren Winter seine Herrschaft erst ' spät an¬
tret?» können und sie sich dann bald wieder aus den
Händen reißen lassen müssen. Und nun führte sein ähren»
geschmückter Bruder bereits feit Wochen dasRegiment.

Feilich, von seinem Schmuck sah man in dem Häuser¬
meer Berlins nichts. Wogende Kornbreitsn mit heimlich
versteckten Ackerrainen, auf denen Grasnelken wuchern, und
Skabiosen von bunten , gaukelnden Sommervögeln Besuch
empfangen , waren nur weit draußen im Lande . Hier
in der großen Stadt merkte man nur an dem glühenden
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große Erfolge erringen konnten . Die großen Erwartunge,
der Franzosen mit ihrer gewaltigen FrühjahrSoffensM
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scheiterten an dem ' Siegeswillendeutscher " Soldätem
Und wieder ist Frühling . Und im Westen entwickeln
stch heiße, blutige Kämpfe , wie sie die Welt noch nicht
gesehen hat . Auch hier geht es zur Entscheidung ! Helft
auch Ihr daheim , nun im Westen den Frieden vorzu-
bereiten . Gebt dem deutschen Heere die Mittel zu neuen
Waffen , mit denen es Euch den Frieden erkätnpfen
kann ! Denkt an die Mahnung des deutschen Kronprinzen:
Zeichnet Kriegsanleihe!

Am Sonntag den 14. April , mittags 12 Uhr,
ftnbet ut Limburg  tm Saale des Evang . Gemeinde-
Hauses der 65. Gauturntag des „Lahn -Dill -Gaues " mit
folgender Tagesordnung statt : 1. Bericht 'des Gauner-

Gauturnwarts ; 2. Rechnungsablage für
1917, Festsetzung der Beiträge für 1918 und des Bor-
anschiages ; 3 . Abhaltung des Jugendwetturnens und
der Gaul umfahrt ; 4 Antrag des Gauturn warts Münch
auf Anbringung einer Gedenktafel am Grüridungshause
<„Heidelberger Faß ") des Gaues in Diez.

A Ipollo - Weiler . Nächsten Sonntag und Montag
kommt der hochinteressante Film „Was sagt man über
Ostpreußen und sem Hindenburg " ? — Das Stellvrrtr
Generalkommaudo des l . Armeekorps richtete folgendes
Schreiben an die Eiko-Film G . m . b. H. in Berlin:
«Der von Ihnen hergestellle „Ostpreußenfilm " hat bei
ftmen Aufführungen in Königsberg i. Pr . die begeisterte
Zustimmung weitester Kreise gefunden , und das Ber-

f standnts für restloses Durchhalten gesteigert u . gefestigt.
■ Im vaterländischen Interesse ist dem ausgezeichneten
. Filmverk infolge seiner Werbekraft allerweiteste B -r-

breitung zu wünschen. Von seiten des stellvertretenden
Generalkommandos : Der Chef des Stabes : gezeichnet
Hahn.
, n Domänen zu Ansiedelungszwecken. Die preu¬
ßische Staatregierung beabsichtigt, pachtfrei werdende
Domänen für Anstedelungszwecke bereitzustellen und
zwar teils mit Hilfe von Gemeinden , teils mit H lfe
der Anstedelungskommission . Die einzelnen Stellen
sollen entweder verpachtet oder verkauft werden

ex. Schülerhilfe in der Landwirtschaft . Auch heuer
wird wieder aller , was an Hilfskräften für di7 Land-
wirffchaft gewonnen werden kann , herangerogrn werden
puffen ; ja , das wird Heuer noch nötiger sein, als im
letzten Jahr . Denn wer weiß, wie lange » ir die Tau¬
sende der russtschm Kriegsgefangenen noch haben werden
und wie viel Urlauber Heuer für dir Feldarbeiten nack
Hause geschickt werden können ? Und selbst wenn wir
nach dem Frieden im Osten einig « Zufuhr von dort be¬
kommen werden , - das Dringendste ist nach wie vor
daß unserem eigenen Boden ein möglichst reicher Ertraa
^gewonnen wird . Was die ältere städtische Schuljugend
da » mithelfen kann , wir dste wieder mit Freuden leisten.
1916 stnd vom 1. April bis 31. Oktober rund 16000
Muler in 286472 Arbeitstagen im landwirtschaftlichen
Hilfsdienst tätig gewesen ; geholfen haben fie beim
dstanz nsetzen, Mohn - und Rüben -Verziehen , Unkraut-
Entfernen , Ungeziefer . Bekämpfen , bei Getreide - und

govz besonders aber beim Heuen , Kartoffel-
und Rübenheraustun und bei der Obsternte . Die Er-

sie im» letzten Jahr gesammelt haben,
Ed besondere Lehrgänge unter der Leitung von land-
wictschaftllchenSachverständigen werden die jungen Leute
n den Stand setzen, Heuer ihre Dienste noch besser zu

Um »I« iq » , Sk- nur . bi- man
»i« Ö^ cetTt  werden viele sich wieder
Sn a» Üo tei  Arbeitsgruppen zur Verfügung stellen.
Allen Landwirten , die nicht mit den Eigenen Arbeits-KÄir ,ä?

Lorbeerkranz eingefaßten Schild einen Stahlhelm auf
zwe> gekreuzten Schweitern . Es ist schwarz bei ein.
und zweimaliger , mattweiß bei drei- und viermaliger
und » attgelb bei fünf , und mehrmaliger Verwundung.
Es wird auf der linken unteren Brust getragen.

G neue Ferngeschütz. Wie die „Fr . Ztz ." aus
zuverlässiger Quelle erfährt , ist der Erbauer des neuen
Riesen geschützt der in Frankfurt a . M . gebürtigte - artil-
len,tische Direktor der Kruppwerke Prof . Fritz Rausen-
berger , der seiner Zeit durch seiue 42 om-MÜrser schon
allgemein bekannt geworden ist. Nach seinen Ideen,
Berechnungen und Vorschlägen » urde das Geschütz im
Auftrag des ReichsmarineamtS bei der Firma Krupp
ausgeführt . Direktor Rausenberger , der Major der Land¬
wehr ist. hat dem ersten Schießen gegen Paris selbst
beiaewohnt . Großes Verdienst um die Flugbahnberech¬
nungen des neuen Geschützes hat sich auch der ebenfalls
in Frankfurt geborene ehemalige Schüler und jetzig«
Assistent Rausenbergers Ritter Otto von Eberharderworben.

>< Körickte Gerüchte zur Kriegsanleihe . Das Reich«,
schatzamt gibt bekannt : Von nicht urteilsfähigen oder
gewissenlosen Personen werden au » Anlaß der Zeichnung
auf dre achte Kriegsanleihe wieder allerhand Gerüchte
verbr -ltet . Obwohl diese Gerüchte schon mehrfach eine
Widerlegung von berufener Seite - erfahren haben , soll
n0^ <oei ?J? ° l f -ftgest-llt werden , daß alle Redereien über
eine Beschlagnahme des Vermögens oder der Bankguthaben
und über eure Schädigung der KriegSanIeihebei' itzer durch
eine Vermögensabgabe in das Reich der Fabel gehören.
Allein dre glänzenden Ergebnisse unserer siebenten Kriegs-
anlech« müßten jedermann selbst davon überzeugen , daß
in Deutschland auch nur der Gedanke irgendeines Zwanges
oder ebner Beschlagnahme von Vermögen gar keinen Platz
ha -. Dagegen haben unsere Gegner ein großes Interesse
daran , daß solch beunruhigende Gerüchte entstehen und

vL  die Kriegsfinanzierung und damit auch die
militärische Kriegführung gestört wird . Soweit nach

Kriege die Mittel für die dem Reiche zu erwachsenden
Ausgaben , insbesondere für die Kriegsanleihezinsm . durch
Steuern aufgebracht werden müffen . wird es das Bestreben
der Regierung wie d. S Reichstages fein, diese Steuern
au f alle tragfahlgen Schultern zu legen. KeineSwra«
wird der Knegtzanleih,besitz .r stärker belastet werden als
derjenige der fern Vermögen nicht in Kriegsanleihe an-
^legt hat . Im Gegenteil : Wie der Staatssekretär de«
R -rchkschatzamtk. Graf von Roebern , bereits früher erklärt
dat sollen sogar diepnigen . die dem Reichs in schwerer
A '* durch Übernahme von Kriegsanleihe geholfen haben,
wennirgend möglich, vor anderen , die nicht Kriegsanleihe
gezeichnet haben , bevorzugt werden . Bis fitzt ist diese
Bevorzugung schon ausgesprochen worden hinsichtlich der
Kriegtgennnnsteuer , bei der die Zahlung der Steu7r in

Nennw -rt gestattet ist. sowie hin¬
sichtlich des Verkaufs der btt  der Demobilisierung frei¬
werdenden Materialien , bei dem nicht nur die Krieg«,
anl -ih' n zum Nennwert entgegengenommen werden.

«T » f au$  derienige bevorzugt werden soll, der
den Verkaufspreis in Kriegsanleihe zahlt.

bi- wirksame und billige Hilfe durch die jungen
fittute beizeiten zu sichern.

(' ) Das Verwundetenabzeichen . Das „Armeeverord-
vungsblatt - veröffentlicht ferner Aussührungsbestim-
mungen zu der Allerhöchsten Kabinettsorder vom 3.
m,et L 191f . betreffend Abzeichen für Berwundete . Da«
Abzeichen ist aus Eisen und zeigt auf seinem von einem

i’irhfnm Öeo ter  üu ;au |eii|ier und den
o r ,S ebcn  fastenden , schon wieder kränkelndes,

^lbliches Laub,ragenden Straßenbäumen, daß es Sommer
\ Qr- ®tn  trauriger Sommer ! Und die den echten rechten

lwe I er  perlglänzenden Frühtau' an alle
pudert , der die Lerchen jauchzen läßt und dem

in rf7-nen !° "grunen , schönsten Schmuck schenkt, waren
i „ h !, ffl l5 amer  D °r,er geflohen oder an das Meer«nö in d,e Gebirge — sofern sie es konnten.

k»».? und-r tausende aber bevölkerten die Steinwüste wie
« ns. und sahen dem traurigen Sommer in die kranken

und in das blasse Gesicht. Viele von ihnen mit
b-ißen Sehnsucht in der Seele nach seiner wahren

^nd di- mU  ®fftmm£ öcl& nicht hinauskonnten,
Esten in aller Gewohnheit. Diese kannten es

ejff ganzes Leben lang. Ihnen war die
'i / "t't aller Sehriiucht gleichsam eingetrocknet und zu-
iin ^engesll)rumpst. Sie wußten kaum etwas vom Sommermußen im Lande mit seinem Glück
ÜL,„^ nen plagte die Sehnsucht auch: Wolfgang Warnick.

!??s kreppen tm Hinterhause zu seiner er--
Dachstube — er hatte seine freundliche Woh-

'ichn GrNn»?« Straße aus ganz felbstverständ-
chcn Gründen aufgegeben und war nach dem billigeren

CVmft 0Chn ~J. lfnaiI Wi.e9' all den stickigen, übelriechen.
Dunst der Hofe in jenem Viertel atmete und das

Wte Ä 6 J“mPf en  und Hämmern des Riesen Industrie
W ' ,̂ 1" büeb er wohl manchmal auf einem der
ßh,̂ EU"bsatze stehen, sah durch das unsaubere, halbblinde
^ 'sen er zu dem Stückchen Himmel hinauf und träumte

Rach Betzdorf und Glindow, wo der
°hre Sommer war, den er kannte von Jugend auf.

Erinnerungen und Sehnsucht sein
tenW ® fl£tt u"b glanzendes Kleid in den glübend-
iütte UDDT  b >.e Seele Er hätte fort gemocht. Er

" °nn f t " W / n - m°x9en- . Aber es ging nicht. . . UndMN stieg er seufzend weiter . . .
,f inä überhaupt nicht alles so, wie ex es sich ge-

«m » e- Hinter ihm lag ein langes halbes Jahr, in
mutlos zu na  ö boran Ubwesen war , zu verzweifeln und

'Kassel,  7 . April . Die Kriminalpolizei bescklaa-
300000 mr a J ° °f x? en^ r Schweinefleisch und ^ für
300000 Mk. Speiseöl . Dr - Waren hatten ijwischen-
händler auf Schlttchwegen von Belgien eingeführt . Sie
stillten großen chemischen Werken zageleitet werden.
Tttlw -tse hatte man das Fleisch in Petroleumfässer ein-
gelegt, um vor Beschlagnahme sicher zu sein.
. . S ° ° r bü cke n . 8. April . Am '4. April wurde
bei Sulzbach die Frau des Bergmanns Trtem als Leiche

Mörder wurde der achtundzwanz 'g-
jährige Zuschlager Frredrich Wagner , aus Dudweiler
gebürtrgt , m St . Jnabert festgenommen . Er hat die
Tat ^ bereils eingestanden . ^

f ® u bapeft , 8.  April . Gestern früh ereignete sich
mtt der Donau ern schweres Dampferunglück ? Zrvtt

Er hatte gleich nach seiner Rückkehr die Wohnung ge
wechselt und seine neue Adresse niemand mitqeteilt. Ein
schon acht Tage nach Weihnachten von seiner Stief.
mutter eintreffendec Geldbciei mußte wegen Unbestellbar-
»it zuruckgenen. Dasselbe Schicksal erlitt ein Brief Doktor
Lrseiius, in dem er seinen« jungen Freunde noch einmal
seine Hil,e anbot und ihni Mut zusprach.

ro °5 b>6 Menschen, die daheim seiner ge¬
dachten und sich um sein Schicksal sorgten, ein Berschol-
lener, einer, der im Gewühl und Treiben der Großstadtversunken war. m

Und er hatte das so gewollt. ,Es soll euch nicht ge¬
lingen, mich aufzustöbern, hatte er gedacht. ,Wenn ich
kommen'61  errei£ ,̂t  ^ 0be' bann will ich selbst zu euch

Ach, sein Ziel ! Er sah es kaum fernab. Er wußte
nicht, ob er es je erreichen würde.

Wie viel Mißerfolge und Enttäuschungenlagen nicht
schon an seinem Wege ! Eins war imiffer härter und bit¬
terer gewesen als das andere.

t.®5 h "tte Zu allernächst gegolten, sich irgendeinen Er¬
werb zu verschaffen. Aber das war nicht leicht gewesen,
rü te.iner  Onfenntnis, was man dabei zu tun stabe, hatten
stch viel unpraktisches Wesen und ängstliche Scheu gesellt,
m bier und dort gewesen, hatte in Bureaus und
Geschäften angefragt. Einmal hatte man ihn höflich be-
abgewiesê ^ ""bere Mal gleichgültig und achselzuckend
r ist alles besetzt.' . Wir engagieren nur Per¬
sonal mit den besten Referenzen/ . Haben Sie Bor-
^nntnifse irgendwelcher Art fügBiireauarbeit V _ .Sind

schon in der Branche tätig gewesen '? Student waren
c» find w-shalb nun nichk mehr?' . . . . . .
re s'rj. 116'11’ ne*n ' Iinister wieder, überall nein!
Endlich, als schon der Hunger seinen Schritteil mit gie-

ngen Augen folgte, fand er ein schmales Stellcken. Ein
Rechtsanwalt erbarmte sich seiner iino beschädigte ihn mit
der Anfertigung von Kopien.

Dafür gab s nicht vwl, aber dach so viel, daß man
nicht zu verhungern brauchte. Wolfgang war init seinem

Passagierdampfer der , Donau -Dampferschiffahrts -Gesell.
schaft, nämlich der von Budapest nach Belgrad obae.
gangene Dampfer „Dttna " und der aus Belgrad

stießm bei der Station
Taß , ungefähr 120 Kilometer von Budapest entfernt , zu¬
sammen . Rach den bisher vorliegenden Meldungen
werden mehr als 20 Personen v-rmißt . Eine Anzahl
P » sonenhat Verletzungen erlitten . Der Dampfer „Drina"
hatte 720, der Dampfer „Sofie " 360 Paffagiere  an Bord.

Sit MiÄrltiWWkiiW.
2. Avfö«« nnb  Nede«tu«g der bürgertiche» Aürsorge.

b^3 " liche Fürsorge , deren Ausübung den Aus.
schuffen für Knessbeschädigtenfürsorge obliegt , « iS den
Kriegsbeschädigten den Wr , ins Erwerbsleben bahnen,
sie nach Möglichkeit sozial heben und so die militärische
Fürsorge ergänzen . Aus privaten Anfängen heraus ist
heute eine weitoerzweizte Organisation entstanden , die
diesen Z .estn dient Ortsausschüsse in den Städten , die

oder in deren Auftrag von ge-
wählten Mitgliedern gebildet » erden, und Kreisausschüffe
zuf dem Lande , die in der Regel den Landrats Be'

'd " Krrisamtern angealiedert sind, nehmen sich
der Beschädigten ihrer Bezirke a ». Ihre Vertrauens
leute, die dt- Fühlung mit den Kriegsbeschädigten Her¬
stellen stnd n xeder Ortschaft zu finden Die Orts - -
und Kreisausschüffe haben ihre Zentrale in den Haupt-
fursorgeorgamsatiomn der einzelnen Land -steile den
Landetzaus chüssen die rn Preußen den LandeSdirektionen,
l*}. ben, kleineren Bundesstaaten den Regierungen ange.

^ ReichsanSschuß für KriegSbe-
schadigienfursorge rn Berlm , in den die einzelnen Landes-
teile und R -glerungen ihre Bertreter entsenden, laufen
die Faden der Fürsorgeorganisatton zusammen.
- sK,HFsEN -Naffau b-steh-n zwei Landesausschüffe zu
KaM uud Franksurt a . M .. letzterer für den Regierungs-
vezlrk Wiesbaden . Vorsitzender des Landesausschusses
ist der Landeshauptmann . Eine Geschäftsstelle zu
Frankfurt a . M . erledigt die laufenden Angelegenheiten.
Die Frankfurter Organisation ist schon im Winter 1914
Qis eme dn ersten im Reiche entstanden . Sie hat sich
ausGrundlage  aufgebaut , die der Mitteldeutsche
Ardettsnachwrtsverband gemeinsam mit Herrn Stadtrat
Flesch und Herr Dr Hallgarten legte, und die durch die
freuv .llrge LiebeStätigkeit der Frankfurter Bevölkerung
und das Eintreten des Reich-s durch » rreitstelluna weit-
gehender Mittel ihre heutige Ausdehnung erfahren konnte.

Fürsorgearbeit erhellt am best-n aus
40*00 ^ Ö̂ enb  im --st-n

f bo b» Fürsorge in Anspruch
D « emb» l 9l 7 E .? ŝ vom 1. April 1915 bis Ende

Regierungs -Bezirk auf 15 252
gestlegkn. Die Beschädigten konnten fast restlos dem
Erwerbsleben wieder zugeführt werden und stehen heutt
zum größten Teile wirtschaftlich und sozial besser oks
im ihr, . Arbeitskraft voc dem Kriege "

Standen anfänglich nur private Mittel für die Zwecke
berFursorge zur Verfügung , so stellt heute wie erwähnt
das Reich unmittelbar und mittelbar aus den Geldern

Ziel? bttettmeitgehendste Mittel für diese

Einem überblick über die Arbeitsweise der Organisation
aus den emzeln-n Teilgebieten der Fürsorge sollen pä"
tere Ausführungen Vorbehalten bleiben.

Lette MMtn.
mxx » i Iin 'o 9' ®ptil (W - B . Amtlich .) Abend«.
Nördlich von La Baffee-Kanal sind wir in englische

portugiesische Stellungen -ingedrung -n.
An der Schlachtfront za beiden Seiten der Somme hef.
tige Artilleriekämpfe . Auf dem Südufer der Oile warfen
wir den 'Feind auch zwischen Coucy -le-Chateau und
Brancourt über den Oise-Aisne-Kanal zurück.

eienoen Scyrelverlostii so haustialter.jch, beinahe geizig nm>
gegangen, hatte oft trockenes Brot gegessen, daß er sich
eine Geige kaufen konnte. Für zwölf Mark in einemTrodlerladen.

Das war Ende Mai gewesen.
Unterricht zu nehmen, war ihm bei seiner Tagesarbeit

und den wenigen Groschen Verdienst nicht möglich. So
ub:e eL .Hur unö  eignete sich trotz seines Fleißes und
guten Willens — viele Fehler an. Und dann kün-
digte man ihm bald darauf feine Dachkammer; denn man
wollte des lltachts schlafen und kein „Geigenkratzen¬
horen. Eine Dachkammer fand er bald w eder.

Aber er wagte nicht mehr, seine Hebungen lange au#«
r*Urr ^nb  ocht Tage später verlor ec seine Schreiber-
stelle, da nicht mehr genügend Arbeit vorhanden war,
um ,hn zu l>eschäftigen.

Nun begann ein neues Suchen. Tagelang hastete er
umher, voller Verzweifelung und Angst. Nichts mehr
hoffend, halbtot vor Erschöpfung und Hunger, trat er
eines Abends in eine Kneipe des äußersten Nordens, um
sich für seine letzten Plennige einen kargen Imbiß zu
kaufen. Mit hungriger Gier schlang er das trockene Brot
und die schlechte Wurst hinein. Ein in dem Lokal an-
wesender Mann wurde auf ihn aufnierksam und ließ sich
mit ihm in ein Gespräch ein. Wolfgang erfuhr, daß der
teilnehmende fremde der Besitzer eines Tingeltangels sei
und für seine „Kapelle" einen Geiger suche. Kurz ent¬
schlossen bot er sich ihm an und wurde „engagiert".

Am nächsten Abend saß er schon in dem verräucher¬
ten Lokal und geigte bis gegen Mitternacht Märsche und
Tanze und die neueslen „Schlager" herunter.

Eine Woche hindurch hielt er dies Leben aus. Dan»
packte ihn ein Ekel. Das Treiben in der Spelunke
widerte ihn an wie ein eiterndes Pestgeschwür. Nein
lieber verhungern, als hier noch einen Abend länger zu-bnngenI ” 0
r ^pkand einen namenlosen Widerwillen gegen sich
selbst und ging mit dem Vorsatz heim, die Lasterhöhle
uickt wieder zu betreten.

(Fortsetzung folgt .)



Die deutsche Frau.
Die deutsche Frau hat viel » tragen
Und viel geschäfsl tr. diesem Krieg.
Man muß es unumwunden sagen.
Sie gab ihr olles sür den Sieg!
Gab willig Gatte , Söhne . Brüder,
Und hat sich immer treu bewahrt.
Kein Leid rang sie zu Boden rrnder
Ging durch die Seele auch em Schwert.
Die deutschen Siegessahnen fliegen!
Di deutsche Frau ist Negerin
Und wird auch m der „Achten  siegen

Zum baldigen Eintritt für
>nach .Bad Ems 8-sucht

1 Köchin,
1 Zimmermädchen,
f Hausmädchen,
1 Küchenmädchen,
1 Stütze.

IAnfragen an Frau Cahn,
Lanagosse, Weilburg.

, Für tagsüber wird nach
WeilMÜUster ein sauberes

Statt besonderer Anzeige.
Wir machen hierdurch Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , dass heute vormittag mein lieber,
guter Mann, unser guter Vater

Km-ermdihen
gesucht. Angebote u . 1284 an
die Geschäftrst . des Blattes.

Schulentlassenes ,Mädchen
zu einem Kinde  von 21/
Jahren gesucht

Frau Willi Gobel
Wetzlar.  Bahnhofstr . 71.

Möbliertes Zimmer

Gastwirt HcillF• AMUSCF
Veteran von 1870/71

nach langem , schwerem Leiden im Alter von 69 Jahren sanft
dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Familie H. Ahäuser.

Edelsberg,  den 9. April 1918.

Die Beerdigung findet Freitag , nachmittags 2'/, Uhr statt.

Dauernde Sprouengefuhr!
Meidet öffentliche Gespräche über mitttärische

und Wirtschaftliche Dinge!

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg  im °bgelausenenViertchahr
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . April 191* c
zureichsn, da später eingereichte Rechnungen eine Berück
sichtigung nicht mehr finden können .^

Nerlufl Listen
—j Nr . 1108 —1106 liegen auf.

Walter Kirchner aus Steeden schwer verwundet.

> Infolge der Knappheit der Rohstoffe zur Herstellung
von Karton zu Jnval .. Versicherungs - Quittung karten
werden die Arbeitgeber hiermit dringend ausgesordert
Zwecks Verlängerung der Gebrüuchsdauer der Karten
tunlichst Zweiwochenmarken zu verwenden . Bn Dienst,
boten , die vierteljährliche Lohnzahlung haben oder beim
ländlichen Gesinde , das vielerorts ,m Jahreslohn steht,
erscheint es sogar sehr zweckmäßig, Vierteliahrsmarkm

I*“ »“ b' - - -; ,.

erhält derjenige , welcher den Urheber des letzten
großen Fischsterbens in der Lahn unterhalb
Wetzlars so ermittelt und angibt , daß er gericht¬
lich bestraft werden kann.

Der Horstand des Iischerei-Hereins.
aer. Kr . Buraer . Weilburg.

Mm -BMer
tft  nicht allein nötig , den Winterweizen und

Rnoam M A °n I° °d.rn auch im Frühjahr mich d. r
Landwirt die Sommersaat , wie Wetzen . Gerste, Hafer,
Rüben Erbsen und Bohnen usw . gegen die dem Saat-
aui anhaftenden Pilzkrime , wie beispieiswefie Steinbrand
des Weizms , Streif -nkrankheil der Gerste , Haferflugbrand,
Wuttelbrand der Rüben . Brennfll ckenkrankhert der Erbsen
und Bohnen Usw. behandeln . Tr hat a sdann die G -r
währ daß die Saat nicht allein von diesen Krankheiten
nickt ' befallen wird , sondern daß auch em schnellerer
Ä was b-,° nd. -s br , >-° - -n°,
Jahreszeit , wie dies im letzten Jahre der Fall war , von
aioßem Vorteil ist. Eine wirksame Saaibetze ist
S ttttmltttt " , die alle vorerwähnten Krankheiten em-

bekämvst und wobei ein Verberzen des Saat-
LKLKK . T - „Uspulun " ist m allen üblichen
Verkaufsstellen zu haben.

Die Heberolle über die von den Unternehmern Entz¬
ünd forstwirtschaftlicher Betriebe in der Gemeinde Weil,
bura ' zu zahlenden Umlagebeiträge für 1917 . sowie die
Ion  den Mitgliedern der Hastpflicktvnstcherungsanstalt
für da « Jahr 1918 zu zahlenden Beitrage hegt gemäß
8 1021 der Reichsversich-rungSordnung und 8 34 der
Satzung der Hastpfl chtvefiicheruvgs Anstalt von heute
ab 2 Wochen lang im hiesigen Stadlkassenlokale zur

^rlLLLn °̂ ^ .P« ch.°.tslchNNNK- N.
stall werden während der Auslagchfit von dem Stadt,
rechner entgegengenommen

W e i l d u r g . den 6. April 1918.
Der Magistrat.

^pielplan »-s Stadt Theater « ietzen
Direktion : Hermann Steingoetter . ^

Sonntag den 14. April , nachmittags halb 4 Uhr.
Alt-Heidelberg". Schauspiel von Wilh. Meyer-Foerster.

— Mrnds halb 8 Uhr : „Sah «in Knai ' -in Rn . lrln
stehn" . Singspiel von Wilhelm Jocoby ._

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu mradsolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Lifier- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückweisen,
- °- -n di- Ll-ferlch-lN- nicht b-Ig.fiigNind ^ ^

Bekanntmachung.
C m I r .» . _ _

Amtliche Fürsorgestelle
füi Kriegs -Hinterbliebene der Stadt

Weilburg.
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht , dass sich
obige Fürsorgestelle tür die Stadt Weilburg
im Stadthaus®, Fraikfurterstr . Nr.6, befindet.

Die Beratungen finden an den Wochen¬
tagen von 10— 12 Uhr vormittags statt.

I Der Plan über die Errichtung -̂n er oberirdischen

Bekanntmachung.

| tagen vdu *^ - - - - w

Neu erschienen  und in der Buchhandlung von
H. Zipper G m. b. H. in Weilburg zu haben:

Am 9 Apiil 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
W IV . 900/4 18. K. R . A., betreffend „Beschlagnahme,
Bestandserhebung und Höchstpreise von Lumpen und
neuen Stoff,ub ' äüen aller Art ", erlassen worden.

Ter Wortlaut der Bekanntmachung ist m den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Frankfurt (Main ), den 9. Aprik 1918.
AellmtreteM' SeumlimmilhM 18. ArmeeköksS.

Rudolf Haus Bartsch : Der Flieger.
Der letzte Student.

Richard Skowronnek : Das Verlobunzs-
schiff.

Bruder Leichtfuß
und Stein am Bein.

„ Das große Feuer.
E)ie schwere Not.

Hans Land : Das goldene Friedelchen.
Gaughofer : Gewitter im Mai.
Rudolf Herzog : Zum weißen Schwan.
Ew . Gerh . Seeliger : Der gelbe Seedieb.
Carry Brachvogel : Die große Gauklerin

und andere.

Vorrätig in:

KochWdlW§#P Zipper. G. m. b.

Kuilimtstlk«Müßt uni)
emriKiiit 2Lilh. Zipp. — Löhnb-rg.

AitklsbeiGöisttu-MW

an ruhige Familie per 1.
Juli zu vermieten.

Limöurgerstr. 6.

„Hrilne ErsthlnuM"
Von Ott » Wittgen . - Preis 60 Pfennige.

Das Bücklein wird eine willkommene Gabe für unsere
Feldgrauen sein. Da der Inhalt ber Erzählungen aus
der Umgegend von Weilburg entnommen fit, wird das
Büchlein auch in der engeren Heimat Anklang finden.

Sckriflsteller Wilhelm Wittgen . Wiesbaden , äußert
sich wie folgt : „Das Büchlein ist hübsch und flott ge-
schrieben und verdient olle Anerkennung .

Ein anderer Fachmann : „Ich bin überzeugt , daß das
Büchlein sich Bahn brechen wrrv ".

„Das Büchlein ist eine prächtige Gabe , es strotzt von
Humor und heiterem Sinn und fit m vorzüglichem,
echtem BolkStrn geschrieben." v-

Brennholzverkauf
Oberfö stere» Nos a. V. Weit

Dienstag , den 16. April 1018, vorm. 10 Uhr.
bei Lastwirt Wilhelm König 3 in K »ir»t <Se« Schutz-
bezirk Haintchen : Lfitr . 76, 81 . 82 u . 83 (Herrnwald ) 3a
EichM: 31 m. ReiserI.; Buchen: 600 rm Scht u.
Kpp ' .. 200 rm Reiser I . ; Weichholz : 6 m , Kppl . Das
blau bezeichnrte Holz kommt nicht zum Verkauf . Händler
sind aus ŝchlossen._

Heute Abend 8 '|2 Uhr
Uebungsstuude.

Stolze -Schrey.

Möbliertes

in schöner Lage zu vermteten.
Angebote an die Geschästsst.
unter 1285.

Pfeffer,
gar . rein , in kleinen Mengen
erhältlich.

Wilh. Baurhenn.

Neuheiten in

ii LderlllhutteiS.
Die Herren Bürgerme

Pfarrer , Lehrer und um
onstigen Berttauensmär'

werden gebeten , sichderin
Gemeinden zurückkehren!
Kriegsbeschädigten anzu«
men und dieselben zur
nähme und weiteren -
tung an unsere Geschästsst
Stadthaus Weilburg , Fr«
furterstraße Nr . 6 u>
weisen zu wollen.
Militärpaß u . Rentenbep

mitbringen.
Geschäftsstunden v-

mittags  10 —12 Uhr>

Tapeten
eingetroffen.

Aug . Bernhardt,
!Jnh . G. Weidner.

Iraner-Anzeige*1
in Brief - und Kartenfor»

Danksage-Kar
werden, da wir sets ein g
Lager haben,sofortangete

H.Zippen Buchdruckerei, i*
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